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Neueſte Tagesnachrichten

Die deutſche Kommiſſion, die zur Vereinbarung
der techniſchen Einzelheiten nach Paris gereiſt iſt, ſteht unter
Führung des Herrn von Simſon.

Der Reichsrat hat in ſeiner geſtrigen Sitztzung dem
Geſetz über das Reichsnotopfer, über die Sozialiſie-
rung der Elektrizitätswirtſchaft und dem Umſatz-
ſteuergeſetz in der von der Nationalverſammlung beſchloſſe-
nen Faſſung die Zuſtimmung erteilt.

x Hauptmann von Keſſel iſt aus der Haft ent
laſſen worden.

Die ſächſiſche Regierung erwägt zurzeit, ob der
Zeitpunkt gekommen iſt, einen Antrag wegen Aufhebung des
Belagerungszuſtandes an den Reichspräſidenten zu
ſtellen.

x Bei Abgang der letzten Züge vor der Verkehrs
ſperre in Oeſterreich kam es auf den Wiener Bahnhöfen
w ſchweren Ausſchreitungen.

x Der Senat von Kuba hat den Friedensver-
trag mit Deutſchland genehmigt.

Admiral Reuters Proteſt
Auf die kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Streſe-

wann, Dr. Maretzki und Dr. Mittelmann in der
Nationalverſammlung über die Zurückhaltung der deut
a Flottenmannſchaften in England beabſichtigt die

egierung eine Antwort zu geben, in der es heißt:.
Von der im übrigen Ende November d. J. beendeten Heim-

beförderung der in England bisher feſtgehaltenen Kriegsgefan-
genen ſind nicht nur Admiral von Reuter ſowie zwei Offiziere
und ſechs Mannſchaften, ſondern die geſamten Beſatzun

interniert geweſenen deutſchen
lotte ebenſo wie die deutſchen Offiziere in Wakefield und
ipon, dieſe aus unbekanntem Anlaß, ausgeſchl

Soweit überſehen werden kann, dürfte es ſich mit Einſchluß der
nicht transportfähigen Kranken insgeſamt um etwa 4000 zurück
r Gefangene handeln, davon 1774 Angehörige der

capa-Flowe-Beſatzungen. Jn ihrer Note vom 1. No-
vember d. J. haben die Alliierten von Deutſchland die Unterzeich-
nung eines Protokolls verlangt, welches unter anderem die Be
ſtimmung enthält, daß die Beſatzungen bis zur Ablieferung desvon den Alliierten für die Verſenkung der Schiffe geforderten Er

ſatzes in Gefangenſchaft verbleiben ſollen.
Die Regierung beabſichtigte ferner den Proteſt des Ad

wirals Reuter an Lloyd George vom 23. Oktober gegen dieſe
Ausnahmebehandlung, die der Rechtsgrundlage, der Billigkeit und
der Menſchlichkeit entbehre, bekanntzugeben. Zur Begründung
des Proteſtes führt Reuter folgendes an:

Donington Hall, den 23. Oktober 1910.
An den

Miniſterpräſidenten von Großbritannien und Jrland.
Herr Miniſterpräſident!

Jch erfahre ſoeben, daß ich, Kabitänleutnant Wernich und
Oberleutnant zur See Schilling ſowie 6 Mannſchaften der deut
ſchen, ſeinerzeit Scapa Flow internierten Flotte von dem allge
meinen Abtransport der Kriegsgefangenen des Lagers Donington
Hall nach Deutſchland ausgeſchloſſen worden ſind. Jch ſchließe
aus dieſer Tatſache, daß ein gleiches Verfahren auch mit den
übrigen Offizieren und Mannſchaften der internierten Flotte
eübt werden wird. Dies würde bedeuten einen Bruch der von
er engliſchen Regierung gegebenen Zuſage, die deutſchen Kriegs-

gefangenen ſchon vor dem Jnkrafttreten des Friedensvertrages zu
repatriieren. Jch lege gegen dieſe Ausnahmebehandlung, die der
Rechtsgrgundlage, der Billigkeit und der Menſchlichkeit entbehren
würde, Proteſt ein.

Jch begründe den Proteſt wie folgt:
1. Wie die Vertreter der Entente laut Preſſenachricht ſelbſt

eeeren haben, war die Jnternierung der deutſchen
lotte an ſich ein Fehler. Dieſer Fehler kann weder

mir noch meinen Offizieren und Mannſchaften zum Vorwurf
werden, noch iſt es billig, für dieſen Fehler uns büßen

zu laſſen,
2. Die engliſche Regierung hatte mich in Scapa Flow trotz

meines Proteſtes derartig von meiner t a
abgeſchloſſen, daß ich ſchriftliche Nachrichten erſt na
girka drei Wochen und Funkſprüche erſt nach mehrtägiger Ver-
zögerung, ſofern die engliſche Zenſur ſie überhaupt durchlaſſen
wollte, erhielt. Die engliſche Regierung hätte wohl loyaler
weiſe unter dieſen Umſtänden mich über den Gang der Frie-
densverhandlungen, insbeſondere ſoweit ſie die Kündigung und
den Ablauf des Waffenſtillſtandes betrafen, auf dem laufenden
halten müſſen. Mir iſt vorgeſchrieben, daß ich als Seebefehls
haber verpflichtet bin, wenn mir Nachrichten von der eigenen
Regierung nicht zugehen oder zugehen können in Fällen von Not
und Gefahr und des Krieges, ſelbſtändig zu handeln, wie es der
Nutzen des Staates und die Ehre der Marine verlangen. Jch
hatte weder von der engliſchen
Nachricht über den Stand der Friedensverhandlungen, noch
konnte ich ſolche von letzterer in kürzeſter Friſt, wie es der
dauernde Wechſel der Lage erforderte, erwarten. Damit trat
ür mich die Vorſchrift, ſelbſtändig handeln zu müſſen, in Kraft.

Als Nachrichten quelle ſtanden nur die mir gelie-
ſerten engliſchen Zeitungen zur Verfügung. Jhre Nach
richten wurden mir jedoch erſt dadurch wertvoll, daß ſie in den
für mich kritiſch gewordenen Tagen des 20. und 21. Juni ſolche
offiziellen Charakters enthielten. Sie bezogen ſich auf die deut
ſchen Gegenvorſchläge zum Friedensvertrag und auf deren Ab
lehnung durch die Entente.

en worden.

ierung noch von der eigenen

Jnfolge der ſomit durch die eng

liſche Preſſe erhaltenen Kenntnis von der Ablehnung der
deutſchen Gegenvorſchläge konnte ich damit ſicher rechnen, daß

am 21. Juni wieder Krieg
ausgebrochen ſei; hatte doch der deutſche Miniſterpräſident
ſeiner Zeit in der Nationalverſammlung erklärt, daß ihm eher
die Hand verdorren würde, als daß er dieſen Friedensvertrag
unterzeichnen würde; auch konnte ich als Offizier nicht an
nehmen, daß ein derartiger Friede unterzeichnet werden würde,
Gefahr und Krieg lagen jetzt vor ſie mußten mich
als Offizier und Mann von Ehre veranlaſſen, unter allen Um
ſtänden meiner Vorſchrift entſprechend nunmehr ſelbſtändig,
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, zu handeln. Jch glaube nicht,
daß ein engliſcher Seebefehlshaber andere Vorſchriften gehabt
und anders als ich gehandelt hätte.

8. Mit dem Kriegszuſtande trat eine weitere Vorſchrift für
mich in Kraft: „Außer Gefecht geſetzte Schiffe dürfen nicht in
Feindeshand fallen“. Die mir unterſtellten

Schiffe waren kampfunfähig;
es blieb mir daher nur übrig, ſie zu verſenken. Das
habe ich getan. Es war für meinen Entſchluß gleichgültig, ob
der größere Teil der engliſchen Ueberwachungsſtreitkräfte in
See gegangen war oder nicht. Jch bin überzeugt, daß engliſche
Seebefehlshaber die gleiche Vorſchrift haben und ebenſo wie ich
gehandelt hätten.

4. Meine Annahme, daß der Krieg am 21. Juni wieder
ausgebrochen ſei, iſt unter Zugrundelegen und gewiſſenhafter
Prüfung der erwähnten engliſchen Zeitungsnachrichten gebildet.
Wenn ſie ſich ſpäter auch als irrtümlich herausgeſtellt hat, weil
die erwähnten Zeitungen die zweitägige Verlängerung des
Waffenſtillſtandes nicht enthielten ſo habe ich jedenfalls die
Schiffe in der feſten Ueberzeugung, daß wieder Krieg ſi ver
ſenkt. Kenntnis vom verlängerten Waffenſtillſtand erhielt ich
erſt am 21. Juni abends an Bord S. M. S. „Revenge“. Es
kann mir daher niemals ein abſichtlicher und ſchuldhafter Bruch
des Waffenſtillſtandes vorgeworfen werden, da man uns trotz
dem engliſcherſeits zu Kriegsgefangenen erklärt hat, iſt man an
ſcheinend meiner Auffaſſung vom Wiederausbruch des Krieges
gefolgt. Wir haben uns hiermit abfinden müſſen. Es wäre
aber nunmehr unbillig, wenn man uns die Wohltat der ein-
geleiteten Heimſendung vorenthielte und uns ſchlechter ſtellte
als die Kriegsgefangenen.
H. Den Ausführungen von 1 bis 4 entſprechend iſt esverſtehen, daß wir nun, wo wir uns vom ehe ort zurück

geſtellt ſehen. in dem Gefühl beſtärkt werden, daß wir, die wir
nur die uns auferlkegte Pflicht erfüllt haben, nicht nach Recht
und Billigkeit und nicht nach Kriegsbrauch behandelt werden,
ſondern lediglich einer Art Rachegefühl zum Opfer fallen

Jch nehme nicht an, daß dies die Abſicht der engliſchen
egierung iſt.

Jch erſuche daher, die jetzt durch Zurückhaltung vom Heim
transport gegen uns eingeleitete Ausnahme aufzuheben und
die Repatriierung von mir, den Offizieren und Mannſchaften
der in Scapa Flow zurzeit internierten deutſchen Schiffe an
zuordnen.

ez.: Reuter, deutſcher Konteradmiral.
Der Regierungsvertreter wolle ferner hervorheben: Gegen

die Jnternierung in Scapa Flow hat die deutſche Waffen-
ſtillſtands kommiſſion ſeinerzeit leider vergeblich Ein
ſpruch erhoben. Wäre die Jnternierung nicht dert, ſondern
in einem neutralen Hafen erfolgt und wäre nicht die

Nachrichtenübermittlung an den deutſchen Admiral in rechts-
widriger Weiſe beſchränkt worden, ſo hätte der Jrrtum, der
Waffenſtillſtand ſei abgelaufen, nicht entſtehen können, eine
Verſenkung der Flotte wäre nicht erfolgt. Die Stellungnahme
der Alliierten, die Angelegenheit unterliege als ein Kriegs
ereignis ihrem Machtſpruch, hat uns gezwungen, den äußerſten
uns möglichen Erſatz anzubieten. Jn der Note vom15. d. M. iſt aber der Erwartung Ausdruck gegeben worden, daß
auf Grund unſerer grundſätzlichen Bereiterklärung zur Erſatz
leiſtung die noch immer zurückgehaltenen Beſatzungen unver
züglich freigelaſſen werden.

Bolſchewiſtenſiege
Amſterdam, 20. Dezember.

Laut „Telegraph“ melden die engliſchen Blätter, daß einem
drahtloſen Telegramm aus Moskau zufolge das rote
Heer die Verfolgung der Truppen Koltſchaks
fortſetzt und Nikolaij beſetzt hat.

Die Bolſchewiſten nähern ſich Omsk. Sie haben
5000 Gefangene gemacht, darunter einige Generale, und
54 Geſchütze erbeutet.

Deutſchland hat die Bedingungen erfüllt
Eine amtliche Berichtigung.

Nach einer Meldung des „Telegraaf“ aus London vom
17. Dezember hat Churchill im Unterhauſe mitgeteilt,
daß Deutſchland den Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes
ginge noch abliefern müſſe: 5000 w. 25aſchinengewehre, 3000 Laufgrabenmörſer und 700 Flug

zeuge.
Dazu wird von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt, daß

Deutſchland ſeinen im Waffenſtillſtand über-
nommenen Ver pflichtungen zur Abgabe von Waffen
aller Art und Flugzeugen reſtlos nachgekommen iſt.

Der durch Funkſpruch hier inzwiſchen eingegangene
Originaltext der Rede Churchills zeigt übrigens, daß die
Wiedergabe in der Preſſe den Sinn vollſtändig entſtellt hat.
Jm Original heißt es:

Churchill teilte in Unterhauſe mit, daß Deutſchland
den Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes zufolge noch aus
liefern müßte: 5000 Geſchütze, 25 400 Maſchinengewehre,3000 Laufgrabenmörſer, 1700 Flugzeuge.

Das Scheinparlament
Wähler und Gewählte ſind ſich mit der Länge der Zeit

wohl immer unklarer darüber geworden, was die deutſche
Nationalverſammlung eigentlich noch für einen Zweck hat.
Jhren Beruf hat ſie längſt erfüllt. Sie war ja urſprünglich
nur dazu da, dem Deutſchen Reiche eine neue Verfaſſung zu
geben. Sobald dies geſchehen, wäre auf Grund des end
gültigen Wahlrechtes ein neuer Reichstag zu wählen ge-
weſen, und Friedrich der Vorläufige hätte ſich zurückziehen
müſſen. Man entdeckte dann aber regierungsſeitig noch
einen ganzen Haufen Geſetze, die angeblich durchaus noch
ſeitens der Nationalverſammlung erledigt werden mußten.
Den gegenwärtigen Minderheitsparteien konnte es, theore-
tiſch betrachtet, im Grunde genommen ganz recht ſein, daß
die Regierungsmehrheit noch eine gute Weile ihre Regie-
rungsunfahigkeit erwies und dadurch eine ganz gewaltige
Rechtsſchwenkung im Lande veranlaßte. Offenſichtliche Ein
buße erleiden dabei zunächſt am ſtärkſten die Demokraten,
die nach dem Sprüchlein handelten: „'Rin in die Regie-
rung 'raus aus der Regierung, 'rin in die Regierung.“
Der Vorſprung, den ſie im Vorjahre bei der Partei
neugründung hatten, haben ſie längſt eingebüßt, und
ſcharenweiſe wandern ihre kurzfriſtigen Anhänger in das
Lager der Deutſchen Volkspartei, deren Organiſationen ſich
zuſehends ſtärken und feſtigen.

Jnzwiſchen arbeitet, wenn das Wort erlaubt iſt!
die Nationalverſammlung der Form nach weiter. Aber nur
der Form nach! Sachlich hat ſie überhaupt nichts zu ſagen.
Die unausgeſprochenen Forderungen der Entente und die
ausgeſprochenen Forderungen der Straße bedingen die Ge
ſetze, die Herr Erzberger ausarbeiten läßt und die von der
ſogenannten Volksvertretung unbeſehen zu ſchlucken ſind und
auch geſchluckt werden. Wenn die Entente auf Milliarden
und Abermilliarden deutſcher Kriegsentſchadigung wartet,
dann holt Herr Erzberger gehorſam das Reichsnotopfer her-
vor, ſcheffelt die Milliarden zuſammen, powert das deutſche
Wirtſchaftsleben aus und hält unter dem Vorwand, es nicht
zu wollen und zu brauchen, der Entente alleruntertänigſt die
Rieſenſpende zu bequemer Hinnahme entgegen. Wenn die
Straße etwas vom Räteſyſtem lallt, dann läßt der Reichs-
regent eine entſprechende Geſetzesvorlage deichſeln und ſucht
nach dem Diktat der Straße, ihre Durchpeitſchung ſicherzu-
ſtellen. Die neben ihm in der Regierung ſitzenden ſozialiſti-
ſchen Miniſter ſchielen unentwegt auf die Unabhängigen
und leben von der Befürchtung, daß dieſe ihnen alle Volks
tümlichkeit bei den breiten Maſſen abgraben könnten, ſo-
fern die Regierungsſozialiſten ihrerſeits nicht jedes Schlag-
wort der extremen Linken aufgreifen, jede phraſenge-
ſchwollene Forderung erfüllen. Nicht minder emſig ſieht
Herr Erzberger ſelbſt danach, die Winke der U Sozialiſten ja
nicht unbeachtet zu laſſen, damit er auch in einem künftigen
U- ſozialiſtiſchen Miniſterium die Möglichkeit habe, ſeine
herrſchende Rolle zur Freude der Entente weiter zu ſpielen,

Da die Arbeit unſerer Radikalen geſtützt iſt auf ruſſiſche
Vorbilder und auf ruſſiſche Gelder, ſo erweiſt ſich letzten
Endes, daß der Franzoſe von Weſten und der Bolſchewiſt
von Oſten diktieren, was Herr Erzberger in Deutſchland zum
Unheil des Reiches an Geſetzen zu brauen hat. Und was er
den ger ment vorſchlägt, das iſt für die Mehrheitsparteien

efehl.
Wozu denn noch immer dieſes ganze Scheinſyſtem einer

Volksvertretung, die nichts zu ſagen hat? Dieſe Häufung
von ſchwarz-rot-gold angeſtrichenen Pagoden, die mit dem
Kopf zu nicken haben, wenn Erzbergers feiſtes Lächeln eine
neue Vorlage ſerviert? Hätte die vorige Woche parlamen-
tariſch nicht mit einer bemerkenswerten parlamentariſchen
Niederlage der ſozialiſtiſchen Regierung geendet, dann wäre
die Frage wirklich begründet geweſen, ob die Minderheits-
parteien überhaupt noch Anlaß haben, dieſes fade Spiel
weiter mitzumachen, und ob es nicht richtiger wäre, wenn ſie
geſchloſſen das Lokal verließen, in dem man ja doch keines
ihrer Worte hören will. Schließlich aber hatte die Erz
bergerei ſich ſelbſt übertrumpft und hatte dadurch einen ge-
wiſſen Umſchlag herbeigeführt. Das Verlangen, die Umſatz-
ſteuer zur zweiten Leſung einzubringen, noch bevor die Ab
geordneten überhaupt die Möglichkeit gehabt, den Ausſchuß-
bericht auch nur flüchtig durchzuleſen, ging denn doch ſo
weit, daß ſich immrehin aus den Reihen der Pagoden Erz
bergers keine Mehrheit für die Zuſtimmung zu einer ſo
kühn vorgeſchlagenen Tagesordnung ergab, trotzdem die
natürlichen Folgen einer Aenderung des parlamentariſchen
Svielvplans die Zurückſtellung der Weihnachtsgratifikation

Der Gasſperre wegen kann diesmal
die Montag-Morgenausgabe der „Halleſchen
-eitung“ nicht erſcheinen. Ebenſo mußten die
Sonntagsbeilagen „Deutſche Stimmen in die
Seit“, „Halleſcher Kurier“ und „Hrauen-
ſpiegel“ zurückbleiben, die dafür der Weih-
nachtsausgabe beigeegt werden ſollen. Die
nächſte Nummer der „Halleſchen Zeitung“ er
ſcheint am Montag, den 22. Dezember, nach
mittags.

S S

S S

e e e



wirr, die t Mamen der Geſamtregierung von den Regie
rungsſozialiſten den U Sozialiſten in Form des Betriebs-
räte Geſetzes überreicht werden ſollte.

Aber wie vereinzelt iſt dieſer Fall eines erfolgreichenLerſuches, wenigſtens etwas Zeit für ſachliche Arbeit im

Parlament zu gewinnen und die Abſtimmungsguiſſotine
nicht immer ohne weiteres in Kraft treten zu laſſen) Jin
33 und ganzen bleibt doch durchaus der Eindruck ke-
teben, daßz die ſogenannte Volksvertretung überhaupt nich s

zu ſagen hat, daß ſie zwar theoretiſch alle Rechte beſitzt,
praktiſch ſich aber vollkommen aller Kechte begeben hat und
im Grunde genommen nur noch ein Scheindaſein führt. Die
Wähler im Lande haßen ja vorausſichtlich noch einige
Monate Zeit, über dieſe Tatſache nachzudenken, und ſie wer
den es ſich zehnmal überlegen müſſen, ob es in ihrem und im
vaterländiſchen Jntereſſe liegen kann, bei den Neuwahlen
dem ſchwarzrot goldenen Block abermals Gelegenheit zu
derartig unbeſonnener Eeſetzesmacherei zu geben, wie wir
ie im Jahre des „Heils“ 1919 überreichlich erlebt haben.

Eng'and und der vVölkerb nd
Amſterdam, 20. Dezembe

„Telegraaf“ zufolge erklärte Lioyd George mit Bezug
auf den Völkerbund, er zweifle nicht daran, daß Amerika
Mitglied des Bundes werde. Wenn es jedoch Mitglied werde
unter Vedingungen, die nicht auf alle anderen Länder An
wendung fänden, donn ſei es ſchwierig, mit Menſchen unter ver
ſchiedenen Umſtänden an derſelben Tafel zu ſitzen, eine Nation
vollkommen frei und unbchindert, die anderen Nationen mit auf
den Rücken ebundenen Händen. Wenn man zum Völkerband
komme, dann müſſe es ein Bund von gleichwertigen
Nationen ſein. Lloyd George ſagte: Ohne im gerirgſten
eine Vermutung darüber zu äußern, was Amerika tun oder viel
leicht tun wird. muß ich doch erklären, daß der Völkerbund van
ſo großer Wichtigkeit für den Frieden des unruhigen Europa iſt,
daß die Ro ſierung überzeugt iſt, daß England auf jeden Fall
auf dem Wege des Völkerbundes weitergehen muß.

Wie der „Telegragaf“ aus London meldet, beſchränken ſich die
engliſchen Morgenblätter darauf, die Rede Llond Georges ohne
große Kommentare wiederzugeben. „Daiſy Mail entnimmt
den Worten Lloyd Weorges, daß die Alliierten Kon
ſtantinopel der Türkei ahnehmen werden.

Rotterdam, 20. Dezember.
Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erklärte bei der

Debatte im engliſchen Unterhaus über die auswärtige Politik
Sir D. Macdonald, nichts ſei infolge des Krieges ſo ſehr
in Mißkredit gekommen, wie die Geheimdiplomatie.
Die Welt verlange darnach, daß jetzt ihre Taten aufgedeckt
werden. Zwiſchen Völkerbund und Rückkehr zum
Militarismus gebe es keinen Mittelweg.

Lord. Robert Ceecil ſagte, der Friede müſſe ſo
bald wie mög lich in Kraft treten. Die Revolution
könne in keiner Hinſicht für die Alliierten von Vorteil ſein und
könne eine vernichtende Wirkung haben. Der Fall der jetzigen
deutſchen Regierung würde nur zu drei Dingen führen können,
und zwar zum vollkommenen Chaos oder zu einer Regierung
der äußerſten Linken oder zu einer militäriſchen Aktion. Keine
von dieſen drei Dingen könne den Alliierten von Nutzen ſein.
Cecil drang auf raſche Wiederherſtellung der dip-
lomatiſchen Beziehungen mit Rußland. Er
ſagte: Die wahre Urſache des Volſchewismus und der revolutio
nären Ausſchreitungen ſei der Hunger. Solange die Lage im
Auslande ſo verworren bleibe, werde England niemals zum
727 in der Jnduſtrie und zu Wohlfahrt gelangen. Lloyd

eorge ſagte noch: Bei der heutigen Lage in Europa müſſe
England dafür ſorgen, daß es geſund bleibe. Davon hänge die
Zukunft der geſamten Ziviliſation ab.

Amſterdam, 20. Dezember.
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Lloyd George und ſeine

seollegen hätien ihren Standpunk! mit bezug auf den Kaiſer-
prozeß nicht geändert. Auch die übrigen Deutſchen,
die England gegenüber die Kriegsgeſetze zur See verletzt haben,
werden ſich dafür in England ver antworten müſſen.

Das zerſchmetterte Deutſchland
Amſterdam, 20. Dezember.

Der unlängſt von einem Beſuch Deutſchlands nach England
rückgekehrte Herausgeber des „Statniſt“ und Finanzberater
r engliſchen Regierung, Sir George Paiſh, ſchreibt in der

„Jnte nationalen Revue“, daß Zahlungen Deutſchlands
an Frankreich und Jtalien nicht vor einem
Jahre erfolgen können. Es ſei nutzlos, darauf zu warten.
z Deutſchland fehle alles: Kleidung, Lebensmittel,

rennſtoffe, Geld und Kredit. Die Umwälzung in
Deutſchland werde auch Frankreich, Jtalien und ſo
zar England vernichten. Der Entente- Völkerbund

mußte ſich feiner Verantwortlichkeit in dieſer Hinſicht kiar wer
den Ohne Rohſtoffe für ſeine Fabriken und Lebens-
mittel für ſeine Bevölkerung könne Deutſchland keine Wie
dergutmachungen leiſten. Um Frankreich wieder
herzuſtellen, müſſe man Deutſchland wiederher-
ſtellen. Die Gefahr eines Wiederauflebens desMilitarismus in Deutſchland beſtehe nicht.
Deutſchland habe ſich durch die unerträglichen Leiden der
Kriegsjahre geändert. England habe jetzt die beſte Gelegen
heit, die es je hatte, eine der größten Nationen der Welt, näm
lich Deutſchland, für ſeine gegen den Militarismus gerichtete
Politik zu gewinnen.

Rauifizierung in Amerika?
Kopenhagen, 20. Dezember.

„Politiken“ meldet aus Waſhington, daß der demokra-
tiſche Senator Underwood unabhängig von Wilſon
Schritte unternommen hat, um die Ratifizierung durch
zuführen. Underwood hat Konferenzen mit Republikanera ab-
gehalten und man ſucht eine Verſtändigung für ein Kom
promiß von neuen Zugeſtändniſſen von beiden Seiten herzu
ſtellen. Dieſe Verhandlungen haben einen günſtigen
Verlauf genommen und man erwartet die Ratifikation
evtl. vor Weihnachten.

Belgiens Furcht vor Amerika
London, 20. Dezember.

Reuter meldet: Velgien, das die Bildung einer Liga oder
einer Allianz zur Feſtlegung ſeiner Sicherheit verlangt, hat ein
Abkommen abgelehnt, nach welchem man ihm während
ciner Dauer von fünf Jahren ſeine territoriale Integrität ſicher
ſtellt im Falle eines nicht von ihm provozierten Angriffes. Vel-
gien iſt der Anſicht, daß es während dieſer Periode von fünf
Jahren nicht ernſtlich bedroht würde und will das Abkommen
auf eine längere Zeitdauer abſchließe Man hat hierouf vor-
geſchlagen, die Stellung der garantierten Neutralität
gemäß dem Vertrage von 1839 wieder einzunehmen. Velgien
hat aber auch dieſes Angebot abgelehnt. Die franzöſiſche, die
e und die belgiſche Regierung prüfen gegenwärtig andere
Votſchläge, da Belgien gewiſſe Vefürchtungen hegt angeſichts der
Haltung Amerikas zum engliſch-amerikaniſch-
franzöſiſchen Garantievertrag.

Valutakommiſſion
Berlin, 20. ember.

Die ſtändige Valutakom miſſion e vor
mittag im Reichsſinanzminiſterium zu einer Sitzung zu
ſammen, in der zunächſt über die Organiſation der Kommi ſien
und die Bildung einer Unterkommiſſion beraten wurde. Von
mehreren Mit liedern wurde unter allgemeiner Zuſtimmung mit
Nachdruck betont, daß die Kommiſſion nur beratenden Charakter
habe, da ſie ja auf die Geſtaltng der politiſchen und wicrt

lichen Verhältniſſe, von denen in erſter Reihe die Ent
wickelung der Valuta abhängt, keinen Einfluß aus
üben könne. Ueberſehen dürfe man auch nicht, daß die politi-
ſchen Anſchauungen von Kommiſſionsmitgliedern von denen ab
wichen, die zurzeit ausſchlaggebend ſind. So könne mithin die
Kommiſſion nicht etwa für Beſchlüſſe, die in der Wirtſchafts
und Finangapolitik gefaßt werden, als verantwor-lich gelten.
Sämtliche Mitglieder der Kommiſſion erklärten ſich aber bereit,
nach beſten Kräften und nach beſtem Ermeſſen mitzuarbeiten.
Den Sitzunen der Kommiſſion werden dauernd außer Vertretern
des Reichsfingnz miniſteriums auch Vertreter des Reichswirt
ſchafts miniſteriums und des Reichsbankdirektoriums beiwohnen.
In der Nachmittagsſitzung wurde nach einer allgemeinen Er
örterung die Frage der Herabminderung des Noenumlaufs und
der Regelung der Ein- und Ausfuhr an die alsbald zuſammen
tretende Unterkommiſſion zur näheren Prüfung überwieſen.

Bahnhofskrawalle in Wien
Wien, 20. Dezember.

Die plötzlich verhängte Verkehrsſperre hat zu den tollſten
Tumultſzenen auf den Babnhöfen und auf den
Zwiſchenſtationen geführt. Von 11 Uhr nachts an boten die
Vahnhöfe und Warteräume das Bild eines Kriegslagers. Auf
der Franz-Joſef-Vahn und der Nord-Weſt-Bahn mußten die
Leute 24 Stunden auf die Abreiſe warten. Den größten Ver
kehr hatte die Weſtbahn zu bewältigen. Auf der Weſtbahn
ſtürmten die Paſſagiere bewaffnet die Bahn-ſt e ige. Der Südbahnhof und der Oſtbahnhof waren am
ſchlimmſten daran. Auf allen Babnböfen kam es in den Warte
räumen zu den erregteſten Szenen. Frauen und Kinder
ſch'uchzten verzweifelt viele Gepäckſtücke gingen verloren. Auch
auf dieſem Gebiete hatten ſich die Schleichhändler des Geſchäſtes
bemächtigt und verlangten den ſechs fachen Fahrvpreis für Fahr
karten. Normale Züge faßten bis 1200 Perſoen, es wurden
aber bis 2000 Perſonen in einem Zuge befördert, wo
bei die Ueberzähligen auf den Dächern und Puffern

hen m Franz Joſef-Vahnhof wurden die Vahnfteſgtüren von
ublikum geſprengt. Auf dem NordWeſtBihnhof drangen

5000 Perſonen t erhobenen Stöcken gegen die Sicherheits-
wach vor. Auf den Zwiſchenſtationen wurden bereits im Zuge
befindliche Perſonen von den Heranſtürmenden herabgeriſſen.
Die Leute, die aus dem Zuge nicht herauskonnten, ſchlugen die
Fenſter ſcheiben ein,

Sie wollen deutſch bleiben
Zu den vielen Kundgebungen unſerer abgetrennten deutſchen

Brüder im Oſten geſellt ſich eine neue, die wiederum zeigt, wie in
den Herzen unſerer Volksgenoſſen die Liebe und Treue zum alten

lebendig iſt. Die deutſchen Bewohner des
Ortes Dörnberg re folgenden opferfreudigen Appell an alle
deutſchfühlenden Oberſchleſier gerichtet:

Wir unterzeichneten deukſchen Bewohner des Ortes Dörn-
berg im Abtretungsgebiet des Kreiſes Namslau ſind ſeit Jahr-
hunderten in treu- deutſcher Geſinnung mit unſerem Vaterlande
verbunden. Einmütig erheben wir vor aller Welt ſchärfſten
Proteſt gegen die Einverleibung unſerer urdeutſchen Heimat zu
Polen. Nie und nimmer würden wir unſer deutſches Vater
land verraten und uns niemals willig einer fremden Nation
angliedern laſſen. Dies wäre eine ungerechte Vergewaltigung,
die in der Geſchichte ihresgleichen ſucht. Wir waren immer
deutſch und wollen auch immer deutſch bleiben. Die Not
unſeres Vaterlandes fordert gebieteriſch, daß wir ihm unſere
Kräfte zur Verfügung ſtellen. Dies werden wir mit Freuden
tun und bitten die maßgebenden alliierten Kommiſſionen, bei
den ſtattfindenden Verhandlungen, die endgültig über das
Schickſal unſerer deutſchen Heimat entſcheiden, in gerechter Be-
urteilung unſerer urdeutſchen Geſinnung, die die interngtio-
nalen Kommiſſionen aus eigener Anſchauung bei Bereiſung
unſeres Kreisteiles beſtätigt haben, ihren ganzen großen Ein
fluß geltend zu machen, daß unſere deutſche Heimat und der
ganze Kreis ungeteilt bei Deutſchland verbleiben. Wir
appellieren an den Gerechtigkeitsſinn und die Ritterlichkeit der

und hoffen von ihnen beſtimmt baldigen Kommiſſare
geg. 1283 Unterſchriften.rfüllung unſerer Bitte.

Anmeldungen von Anſprüchen gegen
das Reich

W. T. B. meldet: Eine geordnete Finanzwirtſchaft iſt für das
Reich nur dann möglich, wenn es überſehen kann, welche Forde-
rungen aus früherer Zeit, insbeſondere aus der Kriegszeit, noch
erhoben werden. Die Abwickelung wird nie zu Ende kommen,
wenn immer wieder neue Forderungsberechtigte ihre Anſvrüche
erheben können. Nach Einſetzung des Reichsabwickelungsamtes
hat ſich die Reichsregierung daher entſchloſſen, unter Mitwirkung
der geſetzgebenden Korperſchaften eine „Verordnung über die Ab
geltung von Anſprüchen gegen das Rei zu erlaſſen, wonach For
derungen aus Kriegsverträgen oder aus Verträgen, die vor dem
Kriege oder während des Krieges für die alte Wehrmacht ge
ſchloſſen ſind, innerhalb einer Friſt von drei Monaten nach Be-
kanntgabe der Verordnung anzumelden ſind. Nach dieſem Zeit-
punkte iſt die Geltendmachung der Anſprüche für die Gläubiger,
die ihren Wohnſitz im Jnlande haben, ausgeſchloſſen. Für die im
Auslande befindlichen Forderungsberechtigten beträgt die Friſt
wei Jahre. Die Abgeltung erfolgt nach der Verordnung des

Reichsamtes für die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 21. No-
vember er die durch die neue Verordnung ergänzt und er-
weitert iſt.

Die gleichen Ausſchlußfriſten ſind auch für ſolche Forderungen
gegen das Reich feſtgeſetzt worden, die ſich aus öffentlichrechtlichen
oder privaten Dienſtverhältniſſen während des Krieges ergeben
haben, ſowie auf alle aus Anlaß des Krieges oder bei Durch
führung der Uebergangswirtſchaft infolge von Maßnahmen der
Behörden uſw. erwachſenen Anſprüche. Für dieſe Anſprüche iſt
zwar die Beſchreitung des Rechtsweges zuläſſig, jedoch hat zuvor
ein Ausgleichsverfahren vor dem Reichsſchatzminiſterium bzw.
bei den Anſprüchen aus Dienſtverhältniſſen vor der Oberſten
Reichsbebere vattenfinden, mit deren nachgeordneten Stellen das
Dienſtverhältnis abgeſchloſſen war.

Anſprüche, die ſich auf die Verſorgungsgeſetze ſtützen, wie z. V.
Penſionsanſprüche, werden durch die Verordnung nicht betroffen

Um den Fordernnosberechtigten die Geltendmachung ivrer
Rechte nicht unnötig zu erſchweren, genügt zur Wahrung der Friſt
die Anmeldung beim Vertragsgegner oder bei irgend einer amt

lichen Stelle. Um Verzöoerungen z vermeiden, iſt es jedoch
weckmäßzig, ſich nicht an eine Zentralſtelle (Miniſterium) zu wenKen ſondern die Anmeldung tunlichſt bei der Stelle zu bewirken,

mit der die Verträge abgeſchloſſen ſind, oder gegen die die An
ſprüche ſich richten.

Der Reichsabwicklungskommiſſar iſt dem Reichsfinanzmini-
ſterium unterſtellt und erhält von dieſem ſeine Anweiſungen.
Die Bearbeitung der Angelegenheiten erfolgt jedoch durch die
rüheren Dienſtſtellen nach wie vor. Beim Reichsfinanzmini-
terium eingehende Geſuche werden alſo zunächſt von dort an die
bisher zuſtändige Dienſtſtelle weitergeleitet. Die Vorlage von
Geſuchen unmittelbar an das Reichsfinanzminiſterium bedeutet
daher, neben der Verzögerung der Angelegenheit für den Antrag
ſteller ſelbſt, eine unnötige Belaſtung der Poſt und eine Erſchwe
rung des Geſchäftsbetriebes des Reichsfinanaminiſteriums.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

13. Kapitel.
Jn den Fluten des Rheines ſchwammen die goldenen

Feuerflammen der untergehenden Sonne. Cin tiefer Friede
und eine Freudigkeit ohne Gleichen lag über allen Tälern
und Höhen. An den Hängen prangte der Weinſtock in ſaf-
tigem Grün und zwiſchen dem leuchtenden Blätterwerk keimte
und ſproßte jetzt noch unſcheinbar und verborgen das
köſtliche Gewächs, das eines Tages zu fröhlichem, rauſchen
dem Leben erwachen ſollte das edle Gewächs, das Freude
i und Lieder weckt von den hohen und ſchönen Dingen
es Lebens die Lieder von der Freiheit und Vaterlands-

liebe, von der Fröhlichkeit und Freundestreue, von ſtarken
Mut und ſeliger Liebe.

Auf einem Felsvorſprung hoch über dem Rheine, von
niedrigem Eichengebüſch ganz umgeben, ſtand ein Mann und
eine Frau. Das Gold der Abendſonne hüllte ſie ganz ein
wie mit einen Mantel von Glückſcligkeit. Tieſſte Glück-
rgret war es auch, die in ihren Angen brannte. Dieſe

ugen waren in die Ferne gerichtet, weit über die Berge
hinaus, die das märchenſchöne Bild umbauten. Dort lag ja
das Land, dem alle Menſchenträume zumal in der Hoch-
t zufliegen das goldene Land der Sehn-
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ucht, der Jdeale, der glühenden Jugendwünſche. Nicht auf
er Erde liegt dieſes Land, ſondern in der Seele. Jeder

baut es ſich nach ſeinen eigenen Plänen. Zukunft! nie
hat ein Menſch dein geheimnisvolles Reich durchforſcht.
Dunkel und ſchweigend liegſt du einem jeden, der mit zagen
den oder ſtürmenden Schritten dir raht. Du verwahrſt deine
Seheimniſſe vor den glückeshungrigen Blicken aller Menſch

it. Du weißt, daß nicht nur Schönes und Erträumtes
en bereitſteht, die dein Reich betreten. Auch Hortes,

Vitteres, Gefürchtetes. Und wohl denen, die den ſtarken
Mut haben, zu denen freundlichen Gaben auch deine un
baldan binzuaunehmen.

eworden,“ ſprach das weiß
gekleidete junge Weib zu dem Manne an ihrer Seite und
ſchmiegte ſich zärtlich an ſeine Bruſt. Er atmete auf, wie
aus ſchweren Träumen erwachend, und ſtrich mit der Hand
ibber ſeine Stirn. Dann lächelte er und umſchlang ſeine
junge Gattin mit ſeinen Armen.

„Ja, meine liebe Lotte, es iſt wahr, was du ſagſt. Und
ich fürchte, es wird mir in lehter Zeit noch öfter ſo ergehen.
Du darfſt nicht vergeſſen, daß all die ſchrecklichen Dinge der
letzten Zeit in meiner Seele noch ſo friſch ſind.“

„Jedoch heute, an unſerem Hochzeitstag!“ mahnte Lotte
und ſtrich mit ihrer weichen Hand über ſeine Stirn, als wolle
ſie dort all die ernſten Bedanken fortwiſchen.

„Gerade heute, mein Liebling, drängen ſich die Ge
danken mit beſonderer Stärke an mich heran. Denn heute
am ſtärkſten macht ſich der gewaltige Kontraſt zwiſchen
höchſtem Unglück und größter Glüickſeligkeit geltend. Denke
doch, vor ſechs Wochen ſtand ich noch unter dem ſchrecklichen
Verdachte, einen Menſchen getötet zu haben. Und nur durch
eine Kette, glücklicher Zufölle wurde ich von dieſem Verdachte
gereinigt, und darf heute als glücklicher Mann, als Gatte
an deiner Seite ſtehen. Es hätte auch anders ſein können.
Jch könnte jetzt

„O, ich bitte dich, ſvrich das heute nicht aus!“ bat Lotte
erſchauernd. „Es wäre mein Tod geweſen.“

„Ja, ja, denken wir nicht mehr daran,“ ſprach Oswald
haſtig. „Schau, wie das Dawvfſchiff dort unten im Strom
Wellen von flüſſigem, gleißendem Gold aufwühlt als
habe der Schiffskiel das jahrhundertelang auf dem Grunde
ſchlummernde Gut der Nibelungen, das Rheingold, zutage
gebracht.“

Lotte nickte. Beide blickten dem Dampfſchiff nach, das
langſam ſeine leuchtende Bahn dahinzog. Und die Gedanken
der beiden in ihrem Glücke einſamen Menſchen nahmen bald
wieder eine andere Richtung.

„Jenes Mädchen,“ ſprach Lotte nach einer Weile
ſinnend, „ſo unbegreiflich mir das Leben ihrer Seele iſt, iſt
für mich der Gegenſtand des höchſten Mitleides.“

„Oswald du biſt ſo ernſt
die Menſchenſcele!
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„Für mich jetzt auch,“ ſprach Oswald. „Ueberyaupt
Wer vermag ihr geheimnisvolles Leven

zu deuten Wer ihre Regungen bis in ihre tiefſten Quellen
zu erforſchen? Nichts iſt ſo wandelbar, ſo beweglich und
vielgeſtaltig ale des Menſchen Seele. Sie iſt ſo unſtet und
beweglich wie das Element dort unten Zu unſeren Füßen.
Und des Menſchen Handlungen ſind wie Bilder, vom
Schickſal auf jene bewegliche Fläche gemalt. t
hier mit harter und ſchonungsloſer Strenge zu verurteilen!
Das ſei den Richtern überlaſſen. Toch wir, wir warm
fühlenden Menſchen, wir können und dürſen es nicht. Jch
kann Laura Bürklin weder verachten- noch verdammen
trotz des Leides, das ſie über meinen Vater und mich ge
bracht hat.“

„Dein Vater hat die ſchwere Zeit immer noch nicht
n Iderwunden ſprach Lotte mit einem betrübten Kopf

ütteln.
„Nein, wie ſollte er auch! Durch die Ereigniſſe der

letzten Zeit ſind die Ereigniſſe von vor dreißig Jahren in
ſeiner Seele wieder zu vollem Leben erwacht.
geklärt iſt jene unſelige Angelegenheit immer noch nicht
ganz.“

r uns doch.“
„Ja, gewiß, für uns. Für ſeden, der ihn liebt. Doch

die anderen
Beide wandten ſich um, denn hinter ihnen ertönten

Schritte. Zwei alte Herren kamen Arm in Arm heran
gewandelt, der eine offenbar in größter Fröhlichkeit, der
andere äußerlich ernſt, doch mit einem Ausdruck tiefen
inneren Glückes in den Augen. Jm nächſten Augenbſick
bildeten die beiden Väter mit ihren Kindern einen glück
lichen. enqverſchlungenen kleinen Kreis.

„Seit einer halben Stunde ſuchen wir euch Ansreißer
bereits!“ rief der Landgerichtsrat wie in einem großen
Zorn, doch mit lachenden Augen. „Wenn ihr allein ſein
wollt, dann hättet ihr eine Hochzeitsreiſe machen ſollen, wie
es andere Leute auch machen zum Donnerwetter l

(Fortſesung folgt J
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Halle und Amgebung
Halle, 21. Dezember.

Durch die Woche
zemeſterſchluß. Hefenpolonäſe. Die neue

Polizeiſtunde. Demokratiſche Pleite.
Semeſter- nein: Trimeſterſchlußl Denn zum dritten

Male in dieſem Jahre ſchließt unſere alma mater mit dem
weiten „Zwiſchenſemeſter“ 1919 ihre gaſtlichen Pforten. Nach
einem kurzen, aber arbeitsreichen Semeſter verlaſſen die Muſen-
ſohne Halle, um die Weihnachtsferien daheim zu verleben. Kurz
nur iſt die Zeit der Erholung, kaum eine Möglichkeit iſt gegeben,
den während des verfloſſenen Semeſters behandelten Stoff in
den Ferien durchzuarbeiten bzw. ſich intenſiv auf das bevor
ſtehende Examen vorzubereiten. Beginnt doch bereits am
5. Januay offiziell das Winterſemeſter 19201 Die Einrichtung
von Zwiſchenſeineſtern für Kriegsteilnehmer iſt anfangs von
weiten Kreifen der akademiſchen Jugend begrüßt worden. Aber
die Erfahrung hat gelehrt, daß ſich damit kaum nennenswerte
praktiſche Vorteile für die Studierenden verbinden, daß ſie ledig
lich als anrechenbare Studienſemeſter im Anmeldebuche ſtehen.
Die Zwiſchenſemeſter bedingen naturgemäß eine Beſchränkung
des Stoffes und eine Verkürzung der Ferienzeit, und gerade
tieſe iſt ja für den Studenten die eigentliche Arbeitszeit. Hier
erſt kann er in Ruhe und mit Gründlichkeit wiederholen und
Lücken ausfüllen, die Anregungen, die ihm Vorleſungen und
Seminarübungen gegeben haben, ausarbeiten, Quellenſtudium
petreiben u. a. So hat denn auch der Fakultätsausſchuß der
philologen und Hiſtoriker unſerer Univerſität gegen die dauernde
xinrichtung von Trimeſtern Einſpruch erhoben, und fordert des
peiteren zwiſchen dem Winter- und Sommerſemeſter 1920 eine
nindeſtens zweimonatige Ferienzeit. Mögen unſere Halleſchen
NRuſenſöhne nach den kurzen Weihnachtsferien, an Leib und
peiſt ceſtärkt, ins neue Semeſter eintreten!

7

Früher war die Weihnohtsſtolle eine ſelbſtverſtändliche Gabe
auf dem Weihnach:stiſche. Was tut man heute nicht alles, um
überhaupt nur Stollen backen zu können? Man verzichtet ſchon
Wochen vor dem Feſte auf den blichen Sonnta, Skuchen, denn
es heißt, Meohl und Zucker für die Weihnach.sſtolle zu ſparen.
Man greift tief in den Geldbeutel und ſchätzt ſich noch glücklih,
wenn man zu erträglichem Preiſe, d. h. nicht unter ein
Stück Butter zum Backen erhal:en kann. Und man ſteht nach

fe an! Jn endloſer Kette umlagern vom frühen Morgen an
Männlein und Weiblein, alt und jung, geduldig und unentwegt
das bekannte Geſchäft von „Hefenfranz“ in der Gr. Märker-
ſtraße. Aus allen Stadteilen ſchart man ſich hier zuſammen,
von dem einmütigen Verlangen beſeelt, Hefe zu erlangen. Denn
pas nützen alle ſchönen Zutaten, als da ſind Zitronat, Mandeln
ind Roſinen, wenn die Hefe fehlt und die Weihnachtsſtolle nicht
„gegangen“ iſt? Die ganze Weihnachtsſtimmung der fürſorg-
lichen Hausfrau iſt dahin. Aber der Schrei nach Hefe durch
ziltert nicht allein die Großſtadt Halle, nein auch die Orte der
näheren Umgebung. So iſt es in der verfloſſenen Woche tat
ſächlich geſchehen, daß Kinder in der vierten Morgenſtunde von
höllberg nach Halle pilgerten, um ja rechtzeitig zur „Hefe-
polonäſe“ zu erſcheinen. Oder iſt dieſer Spaziergang der Böll
verger zu nachtſchlafender Zeit nur eine Folge der völligen
gaeſperre, die ſie zwingt, bereits um 6 Uhr abends mit den
gühnern ſchlafen zu gehen und füglich ſich auch ſchon ſo früh
zeitig zu erheben 7

Am Freitag ruhte in Halle der Betrieb der ſäm(Cichen Gaſt
häuſern, Hotels und Kinos. Halle hatte ſich neben Dresden,
Frankfurt und einigen anderen Städten dem Berliner Proteſt
ſtreik der Gaſtwirte angeſchloſſen. Der Grund, der zu dieſem
Vorgehen führte, war für die Halleſchen Gaſtwirte neben der
neuen Verordnung über Schleichhandel und Wucher die Herab-
ſetzung der Polizeiſtunde im Regierungsbezirk Merſeburg auf
10 Uhr; eine Verordnung, die das würdige Gegenſtück zum
5 Uhr-Ladenſchluß iſt. Wieder iſt angeblich die Kohlenknappheit
die Mutter der Verordnung Wie wenig das hier aber in Wahr
heit zutrifft, muß man ſich einmal des näheren vergegenwärtigen.
Die Räume in den Lokalen ſind des Abends ohnehin geheizt.
Mit der einen Stunde, die früher geſchloſſen werden ſoll, wird
wohl keine nennenswerte Erſparnis erzielt werden. Bei den unge
heuren Kohlenpreiſen wird ſicher kein Gaſtwirt unnötig Kohlen
verfeuern, alſo ſchon aus Geſchäftsrückſichten ſo ſparſam wie
möglich mit dem Heizmaterial umgehen. Da das Elektrizitäts
werk den Vetrieb der Straßenbahn bis nach Mitternacht verſor
gen muß, ſo kann von einer Erſparnis an elektriſchem Licht auch
nicht die Rede ſein. Die Lokale, die Gasbeleuchtung hoben, wollen
ſich mit Karbid aushelfen. Man fragt ſich alſo: war es tat
ſächlich nötig, die Gaſtwirte, Muſiker, Artiſten uſw. mit einer
Verordnung ſo empfindlich in ihrem Erwerbsleben zu trefſen?
Der Fachmann und der Laie kann das nicht ganz einſehen, da
müſſen wir halt St. Bürokratius fragen.

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe. Ein
Wort, das ſich ſchon in den Zeiten des alten Rom bewahrheitet
haben ſoll und auch heute noch Geltung beſitzt. Sogar in Halle,
wie exemplum docet. Die Deutſchnationale Volkspartei für
dalle und Saalkreis, hat in der letzten Zeit eine rege Tätigkeit
in der Veranſtaltung von Vortrags- und Verſammlungsaäbenden

entwickelt. Die Halleſchen Demokraten fühlten ſich darob
veranlaßt, ein Gleiches zu tun. Mit allen Wirkungsmitteln
einer zugkräftigen Reklame wurde vorgegangen, demokratiſche
„Kanonen“ als Redner für Halle gewonnen uſw. Aber wie ge
ſagt. wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe. Zum
mindeſten nicht hinſichtlich des Erfolges. Denn während die
Veranſtaltungen der Deutſchnationalen Volkspartei ſtets einen
glänzenden Beſuch aufweifen, pflegen die demokratiſchen Red
ner, wie die böſe Frau Fama zu berichten weiß, ſehr oft vor
recht ſpärlich beſetzten Bänten ihre Weisheit von ſich zu geben.
So ſprach kürglich Oberbürgermeiſter Dominikus, Vorſitzender
der demokratiſchen Fraktion in der Preußiſchen Landesver
ſammlung, in Halle. Wochenlang war der Vortrag angekündigt.
Er ſollte ſich zu einer machtvollen Kundgebung der Halleſchen
Demokraten geſtalten. Um ja allen Getreuen die Möglichkeit
zu gehen, dem Vortrage beizuwohnen, hatte man eigens in
weiſer Fürſorge das geräumige Walhallatheater, das 3000 Per
ſonen faßt, gemietet. Jndeſſen, der erwartete Erfolg, die be
fürchtete Ueberfüllung blieben aus. Eine gähnende Leere in
den hehen, lichten Räumen Walkalls. Herr Dominikus hatte
vwahrlich leichte Mühe, die Hänupter ſeiner Lieben zu zählen.

mochten ſich etwa insgeſamt (die Inhaber von Freitkarten
Lugerechnet) 150 dis 160 getreue Demoktaten eingefunden

die Menas tut e ja guch zöcht allein. Ein

gewiſſer Goethe hat ſogar einmet geſagk: „Woran bie Menge
glaubt, iſt leicht zu glauben.“ Aber immerhin. Ein etwas
beſſerer Beſuch des Vortrags hätte ſchließlich nach außen hin
dem Anſehen der Halleſchen Demokraten auch nicht gerade zum
Nachteil geveicht. Schade, wirklich recht ſchade

Der Landesausſchuß der preußiſchen Handels
kammern

re den Reichskanzler Bauer folgende Telegrammeingabe
gerichtet:

„Namens ſämtlicher preußiſcher Handelskammern erheben
wir entſchiedenſten Widerſpruch gegen die dem Reichskabinett
zur Beratung vorliegende Verordnung über den vorbereitenden
Reichswirtſchaftsrat. Unſerer früheren Forderung, oaß
den r r als den öffentlich rechtlichen Vertrerungen
von Jnduſtrie und Handel mindeſtens die gleiche Anzahl von
Vertreterſitzen der Arbeitgeber eingeräumt werde, wie den auf
privaten Zuſammenſchluß beruhenden Fachverbänden der Arbeit-
er iſt in dem Entwurf nicht entſprochen. Für den Handel
ollen die Handelskammern nur ein Drittel, für die Jnduſtrie

nur ein Viertel der Vertreter ernennen. Vor allem aber ſoll dieſe
Ernennung nicht nach freiem Ermeſſen erfolgen dürfen, ſondern
nur ſubſidiär für die bei den Wahlen der Fachverzetungen nicht
ine berückſichtigten Landesteile. Die Handelskammern
ollen älſo nur aushilfsweiſe für die wirtſchaftlich weniger be
eutunosvollen Landesteile Vorſchläge machen. Alle großen

und wirtſchaftlich bedeutungsvollen Kammern werden bei den
Vorſchlägen auszuſſheiden haben.

Die Vorlage bedeutet eine völlige Abſchnürung des wirt-ſchafts politiſchen Einſluſes der Handelskammern. Organiſatio-

nen, die auf geſetzlicher Grundlage errichtet ſind, und ſeit mehr
als einem Jahrhundert für die Jntereſſen von Jnduſtrie und
Handel tatkräftig gewirkt haben, ſollen zugunſten privater Ver
einigungen im Wege der für die Uebergangswirtſchaft geſchaffenen
vereinfachten Form der Geſebgebung des ibnen geſetzlich gewähr-
leiſteten Rechts, die Geſamtintereſſen von Jnduſtrie und Handel
zu vertreten, zu einem erheblichen Teile entkleidet werden. Wir
bitten daber, der Verordnung in dieſem Punkte die Zuſtimmung
des Reichskabinetts nicht zu geben und zu veranlaſſen, daß ſeitensder Reichsminiſterien den Handel am mer dieienige Borückſich

tigung zuteil werde, auf die ſie geſetzlichen Anſpruch haben.“

Stadtgymnaſium. Die erleichterte Kriegsreifeprüfung be
ſtanden am Freitag im Kriegsteilnehmerſonderlehrgang Erwin
Burkhbardt (Vankbeamter), Otto Hoffmann (Landwirt),
Kurt Müller (Zahnarzt), Otto Dieter (Architekt), Eberkard
Greiner (Mathematik und Naturwiſſenſchaft), Ernſt Groll
m u s (Theologe), Wilhelm Klapp (Buchbändler), Heinrich von
Nathuſius (Landwirt). Arno feiffer (Tierarzt), Fried-
rich Sander (Bergbaubefliſſener), Reinhard Schoenfeld
(Forſtbeamter), Friedrich Schroeter (Theologe), Fritz Schütt
löffel (Theologe).

Wegfall der Kommiſſionsprüfung für Einjährig-Frei
willige. Auf eine Anfrage des Preußiſchen Vereins für das
mittlere Schulweſen hat der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Vol. sbildung mitgeteilt, daß Kommiſſionsprüfungen behufs Nach
weiſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig-frei-
willigen Dienſt nicht mehr abgehalten werden, nachdem durch das
Geſetz über Bildung einer vorläufigen Reichswehr die Ein
richtung außer Kraft geſetzt worden iſt. Die letzten Kom
miſſionsprüfungen haben im Herbſt dieſes Jahres ſtattgefunden.
Junge Leute können demnach nur noch die Schlußprüfung an
einer höberen. Lehranſtalt ablegen.

Unterbringung erholungsbedürftiger deutſcher Kinder
in der Schweiz. Die nach der Schweiz verbrachten Kinder
werden dort ärgztlich kontrolliert. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß der Aufenthalt von 6 Wochen Erfolge zeitigte, die alle Er
wartungen bei weitem überſteigen. Gewöhnlich ſetzt der Haupt
erfolg in der 4. Woche des Aufenthaltes in der Schaoveiz ein.
Die Pflegeeltern in der Schweiz haben ſich wiederholt an die
Zentralſtelle gewandt und zum Ausdruck gebracht, wie ſchwer
es ihnen falle, die Kinder nach 6 Wochen zurückzugeben. Auch
die Aerzte ſind der Anſicht, daß eine Verlängerung des Auf-
enthaltes den Erfolg feſtigen würde. Die Zentralſtelle freut
ſich mitteilen zu können, daß die Aufenthaltsdauer
auf 8 Wochen ffeſtgeſetzt iſt, und zwar rückwirkend auf
die letzten 3 von hier abgegangenen Transporte. Es werden
ſomit die Kinder, die am 26. November in die Schweiz ein
gereiſt ſind, am 23. Januar zurückkehren. Für die am 10. De-
zember von hier abgereiſten Kinder gilt als Rückreiſetag der

Februar. Ferner werden die am 17. Dezember nach der
Schweiz verbrachten Kinder am 12. Februar wieder in Halle
eintreffen.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde. Jn der
letzten Fachſitzung ſprach Privatdozent Dr. Weigelt über die
Steinkohlenvorräte Mitteldeutſchlands. Vielfach ſtoßen wir in
unſerer Gegend auf die Spuren ehemaligen Steinkohlenbaues,
z. B. bei Dölau, Lettewitz, Brachwitz und Wettin. Auch in dem
Giebichenſteiner Tal, welches das Bad Wittekind enthält, finden
ſich kohlenhaltige Schichten, wenn auch nicht mit abbauwürdigem
Kohlengehalt. Nur die Grube Karl-Moritz bei Plötz unweit Löbe-
jün hat ſich aus der früheren Abbauperiode unſeres heimiſchen
Kohlengeébietes bis jetzt erhalten; ſie hat ſogar bei dem heutigen
Kohlenmangel eine verſtärkte Produktion aufzuweiſen. Jm erſten
bis dritten Vierteljahr 1919 betrug der Mehrertrag gegen das
Vorjahr 44,105 und 315 Prozent; täglich werden hier 10 Waggons
Kohlen verladen, die auch von der Induſtrie unſerer Gegend gern
genommen werden. Die einzelnen Kohlenvorkommen in der
Gegend Halle--Wettin-- Löbejün wurden früher für Verbindungs-
lieder zwiſchen dem weſtfäliſchen und dem oberſchleſiſchen Stein-
ohlengebiet gehalten. Die geologiſchen Verhältniſſe widerſprechen

dem jedoch. Denn es handelt ſich hier um einzelne Vermoorungs-
gebiete mit Kohlenbitöungen in dem ſogenannten Saar--Saale-
Graben, d. h. einer Senke zwiſchen Saar und Saale, die ſchon in
der Oberkarbonzeit wieder bis 1200 Meter Höhe mit Trümmer-
geſteinen ausgefüllt wurde. Heute beſteht der Saar--Saale-
Graben nicht mehr, in ſeinem ehemaligen Verlaufe hat ſich z. B.
der Thüringer Wald embporgeboben, der vielerorts die Trümmer-
geſteine ſehr gut erkennen läßt. Die Steinkohlenlager unſerer
Gegend ſind alſo jünger als die weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen.
Die bekannte Tiefbohrung von Sennewitz, die bis 1128 Meter
Tiefe führt, hat den Porphyr nicht durchſtoßen, ſie iſt alſo gerade
in den Ergußkanal der Porphyrmaſſen geſtoßen. Auch das Bohr-
loch von Schladebach, das bis vor etwa 10 Jahren das tiefſte der
Erde war, hat keine Schichten von beträchtlichem Kohlengehalt
angeſchnitten, ſo daß der Staat ſich gegen weitere Bohrungen
paſſiv verhält. So ſind leider in der Löbeſüner Gegend noch
keine ſyſtematiſchen Bohrungen auf wiſſenſchaftlicher Grundlage
erfolgt, ſo daß noch manche Kohlenlager vorhanden ſein können.
So ſchätzt der Vortragende, daß bei Löbefün noch etwa 75 Mil-
lionen Zentner vorhanden ſind, die nur unter 200 Meter Porphyr
lagern. Und bei Plötz dürften noch faſt 10 Millionen Zentner
liegen. Erſteres Lager würde bei einem modernen Betriebe noch
25, das letztere noch 3 Jahre vorhalten. Auch öſtlich von Plö
dürften noch Kohlen liegen; doch. ſind erſt zwei 75 Meter un
150 Meter tiefgehende Bohrungen vorhanden, welche auf geringe
Flöze geführt haben. Auch bei der Roßplatzkaſerne ſind kohlen
haltige Schichten feſtgeſtellt. Zwar ſind die Vorräte aller dieſer
Lagerſtätten beſchränkt, wenn auch nicht ſo, wie manche vpeſſi
miſtiſchen Anſichten glaubten. Ob die Lager noch abgebaut wer
den, iſt eine reine Preis- und Marktfrage. Schon manche Berg
bauzweige, deren Abbau nicht mehr lohnte, ſind in Deutſchland
jetzt unter dem Einfluß der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage
wieder aufgenommen worden. So hart die Produktion der Wei
27 Werke ſtets in kalten Wintern und während des Krieges
1870/71 ſtark zugenommen. In der nächſten Fachſitzung (Mitt

rungen der kranken Kinder

p77 den W. Januar 1020, 85 Uhe im Bote
wird Herr Profeſſor Dr. Lang über n“ ſpr

Möbeltransporte aus den polniſcherſeits beſetzten Teilen
der Provinz Poſen. Das Miniſterium für die bisher v iſchen
Gebietsteile Polens hat auf eine Anfrage r daß aus
Deutſchland nachweislich zur Ueberſiedlung anderen deut
ſchen Gebieten eingeführte Möbelwagen ungehindert heraus-
gelaſſen werden.

Vaterländiſcher Frauenverein. Dieſer Tage veranſtaltete
der Vaterländiſche Frauenverein für ſeinen neu gegründeten
Jugendbund in ſeinem Vereinshaus, Schimmelſtraße 12,
eine kleine Weihnachtsfeier. Nachdem die jungen Mädchen mit
großem Eifer und emſigem Fleiße für die Weihnachtébeſchee

der Kinderheilſtätte, der Kriegs
patenkinder und Mädchen aus Kinderhorten gearbeitet hatten,
wurden kleine Erfriſchungen gereicht, welche von einigen Vor
ſtandsdamen in liebenswürdiger Weiſe geſtiftet worden waren.
Zur Verohnung für den treuen Fleiß der Helferinnen beſuchte
der Weihnachtsmann den fröhlichen Kreis, der mit großem
Jubel aufgenommen wurde. Referendar Machemehl, der
in liebenswürdiger Weiſe ſich hierzu hatte bereit finden laſſen,
ſei auch an dieſer Stelle ein herzlicher Dank für ſein Entgegen
kommen ausgeſprochen. Um 510 Uhr endete die kleine Feier,
und jede der Anweſenden ging mit dem Bewußtſein nach Sauſe,
auch ihr Teil dazu beigetragen zu haben, daß der C utiſch
für ſo viele Beſcheerungen des Vaterländiſchen Frauenvereins
auch in dieſem ſchweren Jahre gedeckt werden kann, und Knecht
Ruprecht wird allen in n Erinnerung bleiben,

Die Halliſche Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule am
Wettinerplatz wird am Sonntag, den 28. Dezember, nachmittags
um 4 Uhr geſchleſſen. Um mit den Räumungsarbeiten ſofort be
ginnen zu können, werden die ausſtellenden Künſtler hierdurch
aufgefordert, ihre Werke gegen Rückgabe der Empfa enbeſcheinigung am Rontag den 29. Dezember in der Zeit
von 9 bis 8 Uhr im Ausſtellungsraum abzuholen. Nicht abgeholte
Werke werden auf Gefahr des Künſtlers auf der Empore der Aula
aufbewahrt, jedoch wird keinerlei Haftung für Diebſtahl oder Be
ſchädigungen an Werken übernommen.

7. muſikaliſche Veſper des Stadtſingechors. Es iſt erſtaun
lich und e zugleich, mit welcher Schnelligkeit Chordirektor
Klanert mit feinem trefflichen Chor wieder ein neues Pro-
gramm bewältigt. Für einen en ſtarken Chor, der nur
auf Konzerte ſein Augenmerk zu richten hat, iſt dies ungleich
leichter als für unſeren Stadtſingechor, bei welchem der Nach-
wuchs recht ſchwach iſt und welcher vor allem nebenbei ſeine chor-
dienſtlichen Verpflichtungen zu erledigen hat. Das ogramm
eugte von Geſchmack und ließ alte und neue Meiſter zu Worte
ommen. Wir hörten als Einleitung zwei vierſtimmige Chöre

von Orlando di Laſſo und Jogquin de Près. Beſonders der
letztere hinterließ, da das PianoSingen Spezialität des Chors
iſt, einen tiefen Eindruck Nicht minder gut gelangen die Chöre
von Eccardt, Freundt und Walther. Auch Klanert ſelk ſt war ver-
treten mit dem Chor „Dies iſt die Nacht. da mir erſchienen“. Ein
farbenreiches Werk, teils myſtiſch dunkel, teils jauchzend hell, iſt
es ein Kabinettſtück in ſeiner Art, doch machte ſich bei dieſem Lied
die ſchwächere Beſetzung der nKabenſtimmen, beſ. des Sopran, be
merkbar. Am Ende des Programms ſtand die öſtimmige Choral-
kantate „Vom Himmel hoch von Max Reger für Soloſtimmen,
2 Soloviolinen, Chor und Orgel. Wir ſind Herrn Klanert dank-
bar für die Bekanntſchaft mit dieſer intereſſanten Cantate, die
an die Ausführenden (Frau Wieſe und Frl. Cantor) hohe
Anforderungen ſtellte. Der Chor hielt fich größtenteils tapfer.Ueberraſchend gut gefielen Gebrüder Görlach während an der

Orgel als ihr Meiſter Herr O. Rebling ſaß, der vorher techniſch
ſauber und mit feinſinniger Regiſtrierung einen Bach (Prälu-
dium und Fuge in C-Dur) beigeſteuert hatte. C.

Provinz Sachfen
Thüringens Zuſammenſchluß

Weimar, 20. Dezember.
In der letzten Sitzung des Volksrates für Thüringen wurde

der endgül!ige Zuſammenſchluß aller thüringiſchen Staaten, mit
Ausnahme von Coburg, vollzogen. Die in der Denkſchrift von
SachſenMeiningen für den Beitritt niedergelegten Bedingungen
wurden vom ganzen Hauſe als bindend anerkannt und darauf
die Aufnahme SachſenMeiningens in den thüringiſchen Staaten-
verband unter ſtürmiſchem Beifall des Haüſes offiziell voll
zogen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die Be
ziehungen zum Reiche und zu Preußen regeln ſoll. Ueber die
Ab vetung preußiſchen Gebietes an die thüringiſche Staakten-
an haſt ſollen demnächſt Verhandlungen aufgenommen
werden.

e Nienburg, 19. Dezember. (Unaufgeklärter Geld-
diebſtahl.) Vor längerer Zeit war im hieſigen Arbeitenach-
weis eine Geldſumme geſtohlen worden. Es ſchien unmögli
Licht in die Affäre zu bringen, obſchon ſich die Staatsanwaltſcha
mit der Sache befaßt hat. Jn Verbindung damit wurden dann
gegen den Arbeitsnachweisverwalter, den mehrheits ſozialiſtiſchen
Stv. Knoll, beſtimmte Angriffe erhoben? Es wurde, nament-
lich von Unabhängiger Seite, gefordert, daß Knoll ſeines Amtes
als Arbeitsnachweisverwalter enthoben und aus dem Gemeinde-
rat entfernt werde. Zunächſt wurde dem keine Folge gegeben.
Nunmehr hat Knoll aber ſowohl ſein Amt als Arbeitsnachweis-
verwalter wie auch ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt. Es
iſt anzunehmen, daß die Affäre damit noch nicht erledigt iſt.

t. Quedlinburg, 20. Dez. Verſchiedene s.) Der neue
Schul- und Fürſorgegrzt Dr. Morgenſtern aus
Magdeburg iſt heute durch Oberbürgermeiſter Banſi in ſein Amt
eingeführt worden. Bei der Zuckerkartenausgabe im Rathaus
ſind heute 1000 Zuckermarken, auf 75 Zentner Zucker
lautend, geſtohlen worden. Heute wurden hier wegen ſchwe
rer Einbrüche in Gernrode zwei dortige Eimoohner
verhaftet.

Jeßnitz, 20. Dez. Verſchiedene s.) Als zweiter be
ſoldeter Stadtrat iſt der ſozialdemokratiſche Stadtverordneten
vorſteher und Kreistagsabgeordnete Metallarbeiter Otto Sachſe
aus Jeßnitz ſeitens des anhaltiſchen Staatsrates beſtätigt
worden. Jn öffentlicher Gemeinderatsſitzung erfolgte ſeine
Einföhrung in das Amt eines Magiſtratsmitgliedes ducch
den Deſſauer Kreisaufſichtsbeamten Geh. Regierungsrat
Dr. Sachſenberg. Jn den Gemeinderat tritt als Erſatzmann
für den Stadtverordnetenſitz Schloſſer Halvarz ein. Die
hieſige Schulleitung trägt ſich im Hinblick auf die notwendige
Umgeſtaltung des Religionsunterrichts mit dem Gedanken der
Bildung eines Elternbeirgtes. Ein Geiſtlicher aus Bremen er
örterte dieſe Frage in gemeinſamer Beſprechung. Der Eltern
gemeinſchaft wird die Aufgabe zufallen, Beſtimmungen über
die religiöſe Lehrweiſe zu treffen. Auf dem anhaltiſchen Ge
meindetage in Deſſau hat man die Entſendung von erholungs-
bedürftigen Schulkindern in einen Ferienaufenthalt auch für
unſere Jnduſtrieſtadt erwogen. Zu dieſem Zwecke kann die
Schule ſich mit den Fabriksorten Alten, Roßlau, Koswig und
Leopoldahall in Verbindung ſehen. Es wurde empfohlen, ſich
dann an eine Gemeinde des Harzoebirges zu wenden. Jn
Verfolg der Aufklärungéarbeit der Braunſchweiger Reichsſchutz-
gemeinſchaft für Gewerbe und Handel hat eine Verſammlung
des ſe'bſtändigen Mittelſtandes beſchloſſen, einen Gewerbe
verein für die hieſſee Stadt ins Leben zu rufen. ohne daß man
den Anſchluß an die Reichsſchut gemeinſchaft beliebte Der neuen
Vereinigung, deren Vorſitz Handelsmann Keiſelt übernahm, ſind
56 Geſchäftsleute aus allen vorkandenen Berufen beigetreten
Als Schriftführer wurde gewählt virk al

e
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Haſſen führer
machermeiſter Bläſing.
Bewegung im Gange, welche darauf hinzielt, die Arbeitnehmer
zum Austritt aus ihren verſchiedenen Gewerkſchaſten zu ver
anlaſſen und ihren Eintritt in die neuen Betriebs zuſammen
Fhlüſſe zu fördern. Die im Aufbau begriffene Deutſche Arbeiter
union, welche dieſe Angelegenheit anregte, hat auch bei uns einige
Werbeverſammlungen veranſtaltet.

Sandersleben, 19. Dezember. (Der Konflikt) zwiſchendem Bürgermeiſter Knochenhauer und der Mehrheit des hieſigen
Gemeinderats hat neuerdings zu Vergleichsverhandlungen ger die von dem bisherigen Bernburger Kreisdirektor, Finanz-
irektionspräſident Dr. Knoer, eingeleitet worden ſind Die bis

herigen Veſprechungen haben aber zu einem poſitiven Ergebnis
noch nicht geführt. Wie es heißt, werden die Verhandlungen auf
der Baſis geführt, daß Bürgermeiſter Knochenhauer auf ſein Amt
Da verzichtet und dafür eine namhafte Abfindung erhält.

zugleich ſoll die Niederſchlagung des gegen ihn ſchwebenden Diſ
ziplinarverfahrens herbeigeführt werden.

z. Duderſtadt, 20. Dez. Gründung einer Bezugs-
und Abſatzgenoſſenſchaft.) Vom Kreisbauernbundwurde eine Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaft gegründet. Gegen
5 des Unternehmens iſt der gemeinſchaftliche Einkauf von
zieh, Verbrauchsſtoffen uſw., ſowie der gemeinſchaftliche Ver

kauf kand wirtſchaftlicher Erzeugniſſe.

Reichsfinanzminiſter Erzberger und die
Veteranen

Jn Nr. 47 des „Veteran“ war unter den Mitteilungen aus
den Kreiſen der Kameraden“ aus Dresden der Erfolg gemeldet,
den das im September eingereichte Geſuch unſeres Verbandes
um Erhöhung der Veteranenbeihilfe bei der Nationalverſamm-
lung erziel: hat. Der Petitionsausſchuß der Nationalverſamm-
lung hatte unſer Geſuch am 14. Oktober der Reichsregierung zur
Berückſichtigung zu überweiſen beſchloſſen, und die National
verſammlung hat in ihrer Plenarſitzung vom 29. Oktober dieſem
Beſchluß zugeſtimmt. An dieſe Meldung war die naturgemäße,
für unſere Kameraden hocherfreuliche Folgerung geknüpft, daß
eine Erhöhung der Veteranenbeihilfe in nächſter Zeit zu er
warten ſei.

Leider wird dieſe Ausſicht durch ein Schreiben getrübt, welches
am 18. November bei dem unterzeichneten Verbandsvorſitzenden
von ſeiten des Reichsminiſters der Finanzen Herrn Erz
berger eingegangen iſt. Gleichzeitig mit dem Geſuch an die
Nationalverſammlung war vom Verbande ein gleiches Geſuch
zuch an den Herrn Reichspräſidenten Ebert gerichtet worden.
Vom Bureau des letzteren erging am 22. September an den
Verbandsvorſitzenden die Mitteilung, daß dies Geſuch im Auf-
trage des Herrn Reichspräſidenten dem Reichsminiſterium des
Jnnern überwieſen worden ſei. Dieſes ſcheint ſich indeſſen zu
einer endgültigen Entſcheidung nicht für zuſtändig erachtet zu
haben und hat das Geſuch an den Reichsfinanzminiſter weiter
gegeben. Mit der Unterſchrift des Herrn Ergzberger iſt nun
folgende Entſchließung dem Verbandsvorſitzenden übermittelt
worden:

„Jhr an den Herrn Reichspräſidenten gerichtetes Geſuch
vom 19. September 1919 um Erhöhung der Kriegsteilnehmer-
beihilfen iſt mir zur weiteren Veranlaſſung zugegangen und
hier einer ſachlichen Prüfung unterzogen worden.

Zu meinem Bedauern bin ich nicht in der Lage, dem An
trage zu entſprechen.“

Das Reichsfinanzminiſterium, das den Arbeitsloſen mehrere
Milliarden bewilligt hat, hat alſo für die Veteranen früherer
Feldzüge zur Linderung ihrer Notlage keinen Pfennig Geld
übrig. Dabei möge bemerkt ſein, daß die Erhöhung der Vete-
ranenbeihilfe, die ſ. Z. 150 Mark jährlich beträgt, nicht bloß von
unſerem Veteranenverbande beantragt worden iſt. Es lagen
nach dem Bericht des Petitionsausſchuſſes gleichzeitig mit unſe-
rem Geſuch der Nationalverſammlung noch eine ganze Reihe
anderer Petitionen gleichen Jnhalts aus Vetevanenkreiſen zur
Entſcheidung vor.

Unſer Verband hat ſich ſeit ſeiner Begründung die Aufbeſſerung
der Lage ſeiner unbemittelten Kameraden ernſtlich angelegen
ſein laſſen. Das dürfte allen unſeren Mitgliedern aus dem
„Veteran“ zur Genüge bekannt ſein. Unſer Verbandsvorſtand
wird auch in Zukunft immer wieder ſeine Stimme erheben, um
ſeinen Mitgliedern die Tage ihres hohen Alters nicht zu Tagen
banger Sorge und ſchwerer Bedrängnis werden zu laſſen.

Pfarrer em. Ebeling.

h. Sportberichte
S. C. Teplitz in Halle

Für den 2. Weihnachtsfeiertag hat der hieſige F.-C. Wacker
ein Spiel gepen eine der beſten böhmiſchen Mannſchaften, en
rühmlichſt bekannten F.-C. Teplitz, angeſagt. Wie wir auseiner uns vorliegenden den wen Vereinszeitung des Ver
eins für Raſenſpiele- Mannheim erſehen, ſpielt der
f.-C. Teplitz am 2. Weihnachsfeiertage in Mannheim gegen den

f. R. Wir halten es für unſere Pſlicht, dieſe Tatſache bekannt.
ugeben, um unſere Vereine, ganz beſonders aber den F.T.Wager, der erhebliche Koſten für das Teplitzer Spiel aufwenden

muß, vor Schaden zu bhewahren. Vor langen Jahren hatte eine
andere böhmiſche Mannſchaft der D. F.-C. Prag, der am
1. Weihnachtsfeiertage gleichfalls hier ſpielt, dasſelbe Manöver
verſucht und nach Halle ſeine J B Mannſchaft geſandt, während
die I A Mannſchaft, wenn wir nicht irren, in Prag gegen die
Kickers ſpielte. Das obige Verfahren, welches, gelinde geſagt,
eine grobe Täuſchung iſt, iſt ſchon mehrfach von böhmiſchen Ver
einen angewandt worden. Wie wir aus den Anzeigen erſehen,
meldet Halle ſowohl wie Mannheim die ſtärkſte Mann
ſchaft von Teplitz, alſo die ſogenannte LigaMannſchaft. Die
uns vorliegende Mannheimer Nachricht, die wir dem F.C. Wacker
gern zur Verfügung ſtellen, ſtammt vom 19. Dezember, kann
alſo nicht veraltet ſein.

Oberharzer e Dre h 29maßen günſtigen Schneeverhältniſſen ichti e Ortsgruppe
ihren erſten gemeinſamen Ausflug in den Harz in der Zeit
vom 28. Dezember 1919 bis 8. Januar 1920 nach Braunlage

unternehmen. Die Mitglieder finden in dieſer Zeit dortRat und Unterweiſung bei Mitgliedern des Vorſtandes der

r genügender Beteiligung iſt einkilauf geplant. Auskunft erteilt Bergaſſeſſor Moſer, Fern
7421. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet in

n erſten Tagen des Januar ſtatt, in der über die Teilnahme
an den am 10. und 11. Januar in Braunlage ſtattfindenden
Verbandswettläufen des D. u S. K., verbunden mit Bundesfeſt,
ein Beſchlu aßt werden ſoFunbe Unter großen Schwierigkeiten und Opfern
iſt es dem V. f. L. gelungen, für den 8. Feiertag die 1. und 2. ßerdu geniget des rühmlichſt bekannten V. f. L. Leipzig nach hier

zu verpflichien. Damit iſt ſeit langem Gelegenheit gebeten, die
Spielſtärke beſter Leipziger und Halliſcher Jugendklaſſe zu ver
leichen. Die II. Jug.- Mannſchaft des V. f. B. hat in der verfeſſenen Serie ihre 10 Spiele mit der Rekordziffer von 95:0

Toren gewonnen. Entſprechend ſpielſtark iſt die I. Jug- Mann
ſchaft des V. f. B. Man darf geſpannt ſein, wie unſere Jugend ſich

dieſe übermächtigen Ge lten wird.gegen dieſe deren der Zwiſchenrunde

eſigen Ortsgruppe. Bei

r e e findet nunmehr endgültig am 25. Januar
n ſta
Der S n pf Wien Nürn gbgeſagt.rer ehe der a d t u a

damit die Hälfte der Strecke zurückgelegt.

Richter, ald Stellvertreter Schuh Nürnberg anberaumk war, kommt nicht zuſtande, da die Verhanb
Unter unſerer Arbeiterſchaft iſt eine lungen mit dem Wiener Verbande abgebrochen worden ſind. Die

rn Veranſtalter haben ſich jetzt nach Berlin gewandt,
um mit Ringern der Reichshauptſtadt einen Kampf auszutragen.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der beſtens bekannte Sport
Klub Heros 03 mit ſeiner erſten Mannſchaft am 1. Januar
des neuen Jahres in Nürnberg zum antreten.

Einen Angriff auf den Sliundenweltrekord hinter Motor
führung unternahm kürzlich der auch in Deutſchland beſtens be
kannte belgiſche Dauerfahrer Arthur Vanderſtuyft auf der
New-Yorker Sheephaedsbay-Bahn. Der Verſuch mißlang, doch
blieb der Belgier mit 99,577 Kilom. nicht weit hinter dem von dem
Franzoſen Paul Guignard auf der Rennbahn zu München-
Milbertshofen aufgeſtellten Rekord von 101,623 Kilom. in der
Stunde zurück.

Wettflug Europa-Auſtralien. Der franzöſiſche Flieger
Poulet, der am 15. Oktober mit ſeinem Mechaniker den großen
Flug über die etwa 21 000 Kilometer lange Strecke antrat, war im
weiteren Verlaufe des Fluges nicht ſonderlich vom Glück be-
ünſtigt. Am 3. Dezember landete Poulet in Vangkok und hatte

Seit dem 3. Dezember
ehlen zuverläſſige Nachrichten über ſeinen Verbleib. Weit er
olgreicher war ſein Konkurrent, der Auſtralier Roß Smith,
er einen Monat ſpäter, am 13. November in Begleitung ſeines

Bruders und zweier Mechaniker zu dem großen Fluge aufſtieg.
Smith landete am 10. Dezember in Port Darwin, alſo auf
auſtraliſchem Boden und erhielt die Prämie der auſtraliſchen Re
irrung von 250 000 Franks, beſtimmt für den erſten Auſtralier,

er in 30 Tagen von Europa nach Auſtralien fliegt.
Sport- Vorleſungen an der Jnnsbrucker Univerſität. Dem

Zuge der Zeit folgend, hat die Jnnsbrucker Univerſität für das
Winter-Semeſter Ivav,/20 dem Sport einen größeren Rahmen
zugewieſen.

Die neuen Renngeſetze, die von der Reglementkommiſſion
der Oberſten Behörde für Zucht und Rennen im Entwurf fertig
geſtellt ſind und im Januar zur Beratung gelangen ſollen, bringen
eine Reihe von Paragraphen, die nicht allgemeine Befriedigung
auslöſen werden. Ausländiſche Wallache ſollen in Zukunft von
allen Rennen ausgeſchloſſen ſein, ausgenommen ſolche, die vor
dem 1. Dezember 1919 eingeführt wurden. Die Ankaufskommiſſivn
behält ſich das Recht vor, jede fünffährige und ältere Stute, die
noch Rennen beſtreitet, bis zum 1. Dezember des Jahres, in dem
ſie gelaufen iſt, für 40 000 Mk. anzukaufen. Jeder Hochſvrung in
Jagd- Rennen ſoll mindeſtens 1,30 Meter, jeder Graben eine
Breite von mindeſtens 1,830 Meter haben.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſellſchaften
Rauchfußbrauerei A.-G., Halle. Das Unternehmen iſt, wie

bekannt, infolge der widrigen Verhältniſſe, die die gegenwärtigen
Verhältniſſe für Mittelbetriebe mit ſich bringen, dem Konzern der
Großbrauerei Engelhardt A.-G., Berlin, beigetreten. Die
Betriebsver hältniſſe waren im abgelaufenen Geſchäfts
jahre durch die Errungenſchaften der Revolution mehr oder
weniger un günſtig beeinflußt. Das Verrechnungskonto mit
der Engelhardt-A.-G. ſchließt mit einem Saldo von 275 828,56 Mk.
zugunſten der Rauchfuß-A.-G. ab. Aus dem Rohgewinn von
83 895 M. werden nach Abzug der Abſchreibungen 195 Mark
auf das neue Jahr vorgetragen.

Große Leipziger Straßenbahn. Die außerordentliche Ge
neralverſammlung, die über die Verſtadtlichung des
Unternehmens beſ ließen ſollte, erwies ſich als nicht beſchlu ß

weshalb auf den 9. Januar eine neue Generalverſamm-
ung einberufen wird. Der Vorſitzende teilte mit, daß die Aktio-
näre für jede Aktie eine 4proz. Stadtobligation erhalten werden,
außerdem bei der Veräußerung des Erſſektenbeſitzes der Geſell
ſchaft eine Barentſchädigung, ſo daß ſich die Geſamtvergütung a
etwa 150 Prozent je Aktie ſtellen werde. Der Aufſichtsrat empfa
unter den derzeitigen Verhältniſſen die Zuſtimmung zu dem vor
liegenden Verſtadtlichungsvertrage.

Allgemeine Deutſche Kredit-Anſtalt, Leipzig. Das Jnſti
tut eröffnet in Eisleben am 22. Dezember d. J. unter der
Firma Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Filiale Eisleben, eineZweigniederlaſſung.

Gelſenkirchner Guſtßahl, und Eiſenwerke. Das Unternehmen
hat einen Verluſt von 5,08 Millionen Mark gegen einen Rein
gewinn einſchließlich Vortrag von 6,16 Millionen Mark im Vor

hr. Der Verluſt ſoll aus einer Sonderrücklage gedeckt toerden.
us dem vorjährigen Vortrage ſoll eine Dividende von 10 Pro-

zent (25 5 Vonus) verteilt werden.
Kapitalserhöhung. Buderusſche Eiſenwerke u. Co.

Wetzlar um 4 Millionen (beſchl.).
Dividende. Dortmunder Union- Brauerei A.G.

20 (beſchl.).

Induſtrie, Handel Handwerk,
Kaliſyndikat. In der geſtrigen Geſellſchafterverſammlung

des Deutſchen Kaliſyndikats wurde berichtet, daß bis Ende
November 7 346 104,17 Doppelzentner Reinkali (K.0) ab

e ſetzt wurden. Der bedeutendere Minderabſatz gegenüber
m ichen Zeitraum des Vorjahres iſt e aufden Kohlenmangel in der Kaliinduſtrie, beſonders aber auf

die Desorganiſation des Eiſenbahnbetriebes. Das neue Richt
preisabkommen für das Jahr 1920 wurde einſtimmig
angenommen. Darnach erhalten die Ueberliefever 85, di
Minderlieferer 15 Prozent des Durchſchnittserlöspreiſes. Für
den Aufſichtsrat wurden gewählt als Arbeitervertreter
Steger und Bruns, als Verbrauchervertreter Schiele und als
Angeſtelllenvertreter Braaſch. Die Nachfrage nach Kali-
ſalzen iſt aus faſt allen Teilen der Welt, beſonders aus den
Vereinigten Staaten von Amerika, außerordentlich groß. Ein
Unglück für die ganze deutſche Volkswirtſchaft iſt es, daß dieſe
ſtarke Nachfrage infolge der erwähnten Mißſtände nur in ſehr
geringem Maße befriedigt werden kann.

Kohlenpreiserhöhungen für Niederſachſen. Auf Grund des
Beſchluſſes des Reichskohlenverbandes unter Zuſtimmung des
Reichswirtſchafts miniſteriums ſind die Verkaufspreiſe des
Niederſächſiſchen Kohlenſyndikats mit Wirkung vom 1. Dezember
einſchließlich Kohlen- und Umſatzſteuer für die Tonne wie folgt
erhöht worden: Förderkohle 9 M., Schmiedekohle 11,40 M.,
Gewaſchene Nußkohle 11,40 M., Brechkoks 18,50 M., Stückkoks
13,50 M., Perlkoks 16,50 M., Briketis 11 M.

Die 97. Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen Holländer Herd
buchgeſellſchaft. Am 19. und 20. Januar 10920 veranſtaltet die
Oſtpreußiſche Holländer Herdbuchgeſellſchaft auf dem ſtädtiſchen
Viehhof in Königsberg i. Pr., ihre nächſte Zuchtviehauktion, die
mit ca. 180 Bullen und ca. 200 tragenden Sterken bezw. jungen
Kühen unter 6 Jahre alt beſchickt werden wird. Die zur Auktion
kommenden Bullen. ſtammen beiderſeits von Oſtpreußiſchen
Holländer Herdbuchtieren ab und beſitzen die für die Raſſe
echtheit anerkannten Farben und Abzeichen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 19. d. M für Kohlen, Koks, Briketts und Naßvreßſteine
geſtellt 3707 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 2853 Wagen zu

0 Tonnen.
Elbeſchiffahrt. Am 109. Des traf det Kahn 1450 in Aken ein.

Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
(Sffentliche Bankanſtalt) zu Mardeburg. Die Zentrale eröffnet
am 1. Januar in Erfurt eine Zweigſtelle.

en ſächſiſche

tkaſſen über die Gründung einer Kraftverkehr
Freiſhaat Sachſen.

iſt

Es jollen ſich daran nur der St
verbände und Gemeinden beteiligen. Das private

agat,x imrnirts.

ausgeſchloſſen. Das Unternehmen will die
der beiden ſächſiſchen Kraftverkehrsämter vom Reichswirt

vpital
Wagen
ſchafts.

miniſterium ankauſen und in der bisherigen Weiſe weiteraug.
nutzen, doch iſt geplant, ſpäter den Perſonenkra
der ſächſiſchen Staatseiſenbahn anzugliedern.

Berliner Börſenberichte
Börfenſtimmungsbild. Das Publikum ließ ſich

ftwagenverkehr

durch die
geſtrigen Kursſtürze in Valuta- und Auslandeaktien nicht zu
Verkäufen verleiten und behält zäh ſeinen Veſitz, ſo daß die
Spekulation im Eintklang mit der bemerkbar. geweſenen Er.
holung an der Frankfurter Abendbörſe Rückkäufe vornahm, für
die ſie bei Mangel an Abgebern weſentlihe höhere Kurſe anlegen
mußte. Dies gilt beſonders von den ſtark geworfenen Werten,
ſo daß Kanada 130, Neuguinea und einige Nebenpapiere des
Kolonialmarktes um über 100, Deutſch Ueberſee-Eleftriſche 70,
Schantung 60 Prozent erhöht waren. Mit erheblich beſcheidene,
rem Umfange folgten Petroleum und die übrigen Kolonigl,
werte.
deutſche Jnduſtriewerte, ſo daß vo
kirchen, DeutſchLuxemburger, Lothringer Hütte, Rombacher und
Phönix weſentlich gebeſſert waren.

Von dem Tendenzumſchwwung profitierten weſentli ch auch
von Montanwerten, Celſen-

Sehiffahrts und Bankwerte
lagen ſtill. rbwerte waren uneinbeitlich wegen verſchiedentlich
abgehenden zugsrechtes. Sonſt waren Rheinmetall und Anglo
Guano kräftig gebeſſert. Die Erholung am Montanmarkte ſetzte
ſich weiterhin fort. Kanadas behaupteten ihre anfängliche Er-
holung nicht ganz.
Doch blieb die Grundſtimmung feſt.

Verſchiedentlich traten Schwankungen ein,
Heimiſche Rentenwerte

waren feſt, desgleichen öſterreichiſche und ungariſche Werte
Ausländiſche Renten
weſentlich erholt, Mexikaner beſonders.

mit Valutacharakter waren gleichfalls
Man erzählt, daß das

Ausland die geſtrige Verflauung in großem Umfange zu An,
käufen deutſcher Werte benutzt habe.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt hat die Unter
nehmungsluſt nachgelaſſen, allerdings mit Ausnahme für Hafer,
bei dem die Kaufluſt bei Zurückhaltung der Abgeber anbält. So
iſt auch in Hülſenfrüchten das Geſchäft unendlich ſtiller ge.
worden.

Auslandsnotiernngen:
Chikago, Weizen Mais: Dezember 147,

aJan. 140,Jan. 23,05. Mai 23,87
Mai ?*6,65,
Mat 18.971

Mai Juli
Mais:

Kaffee

Ge
Holland 1843,50
Dänemark 904.50
Schweden 1039,25
Norwegen 999,25
Schweiz 875,25
Oeſterreich

e u et Seeuli Rippen: Dezbr. Januar 1847Juli Hafer Dezember

Anszablungen.
Berlin, 20. Zefmbe

Oeſterreich abgſt.e

P 83.65ragUngarn 3235
Spanien uFinn land 147,

In Stroh erfolgen zurzeit größere Ankünfte, über die
aber bereits verfügt iſt.

Juli 133 Schmolz: Dezember 2290,
Dezbr. Jan. 37.00

Januar
rw-Zgrk, 18. Dezember. Winter und Sommerwetzen: 23750

ofo 176 Mehl: 9.255--10,50. Schmalz Zucker

r.

Brief

Im freien Verkehr wurden nicht amtlieh ermittelt:

Teſl: t. V. Erich Selklheim.

Hitte Thiele. Buch
Angzeigenteil: Vaul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.

Kunſdruckerel, Verlag der Halleſen Zeitung ver

Dentsche Werte Deutsche Erdöl4 Deutsche Schatz- Deutseche Gasgläünl.scheine VI-IX Deutsche Kali5 Deutseche Relchsanl. 77.50 Deutsche Waff. u. Mun.
4 2 64,60 onnersmarkhiüitte3 n 53 3 r u. LebrmannürkoppwPreuss Konsois aJ e e ngelhar rauerev 59,50 Felten u. Guill mee4 Charl. Stadtanl. 8999 93.75 Gasmotoren Deute
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gebhardt u. Co.
49 n. Sächs. landsehbaft- Gebhardt u. Köni

liche Pfandbriefe Gelsenkireh. Berg4 Preuss. Centr. B Glauziger Zuckerfbr.Pfandbriefe 96,75 Hallesche Maseh.-Fabr.4 Preuss. Hypot.-Bank- Hann. Masch.
Pfandbriefe 1911 Harpener Berg7 Dessauer Gas-Oblig. r Tne n urse erAusläünd. Werte Höchseter ar.

4 Oesterr. Kron.-Rento re Eisen u. Stahl4 Ungar. Gold-Rento 875 äg r rhh4 Vngar. Kronen- Rento 280 i taseb-
Fisenbahn-Aktlen: r rHalberstadt -Blaukenb. 8 i aliw. Aschersieben
Halle-Hettstedter Körbisd. Zucker- Akt.Schantungbahn 470 KyffhäuserhütteAllg. Lokal-Str r n ahmeyer u. Co.Gr. Berl. Str. II Landw. Bank d. Pr. Gg.
Magdeburger Str.-B. 27 LauchhammerLux. Prinz Heinrich. R. 506 I Laurnahütte
Orientbahn J Lingel, ErfurtSehiftahrta- Akt. inke u Hofmann.Hambg. Pakettalrt 119, Ludwig Loewe u-
Hambg.-Südamerika 2020 Lothringer Hütte

ansa-Dampfsehitk 300 annesmannröhren
ordd. Lloyd 11825 aschinenfabr. Buekau

Banken: Oberebe Bed.Bank für Thür. SBeri. Rangeisges- 16 J do. „KokeworkoComm u. Diskontobank 1350 anetein u Koppel12020 hönix-Bergh..h r 22 hein e vorHenteche hank“ 7 2660 via tahlwaren
Hiskonto-Gomm. 178. e obgek, Montan,Presaner Bau 149, Rombacher Hütten.rei Anst. Leipzig I57.- oeitzer Braunk.

I i28. situer ZuckerMitteld. St U angerhänser Masoh.rivaNationalbank I. a Sehneider u. CoOesterr. Kredit 14475 t uekert mr

en n henIndustrie- Aktien teitin i aniner Vulkar re 231.25 Sei ſhetger Zinkh.
Anilin S tangem. Rlektr. es 222 er

Ammendorfer Papiert. 590 Phale-Eisenhütte
Anhaſter Kohlenw. 321.25 Triptis- Akt. -Ges.
Annaberger Steingnt 227 Türkisohe Tabakregie
Badisehe Aniliin er. Köin-KottweilerBergmann Elekt. Akt. 172 GiBerk Wien Bar anzetoff Elberk.Biemarerhütto eBochumer GuBetahl 22550 Westeregeln-Alkali
Chem. Fabrik Buekan W tahiChem. Griesheim 228. wie uGbem. v. Reden Le Meret
Consolidation Sehalxke 230.50 WaldhotGröſiwitzer Papiertabr. 248- rHeller Porto 353 tavi-Minen 7
eutseh- I uxembu denz:Deutsehe Veberseo- El. I 65. Ten feet

Das vornehme
WVEIMNACHTSGESCHENK
DER COFFEINFRIIE
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m ren uexverten
An wieder erhältlich

Hanvptſchriſtleiter Helmut Bött er.Verantwortlich für Volitik Helmut Bbitcher: ftr volitiſche Nachrichten, Collb
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten Kbrigen redaltioneles
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